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Zweite Wahlgänge sind eine Rarität
ImKanton Zug ist das absoluteMehr recht einfach zu erreichen. ZweiteWahlgänge kommen deshalb selten vor.

Carlo Schuler

Aktuell fordert eineSVP-Motion
imNachbarkantonLuzern, dass
das absolute Mehr anders be-
rechnetwerden soll.DieMotio-
närewollen, dass neu diemass-
geblichen Stimmen – und nicht
mehr die Wahlzettel – die Be-
rechnungsbasis bilden sollen.
Damit aber soll im Kanton Lu-
zern neu jene Berechnungsart
gelten,wie sie zumBeispiel auch
der Kanton Zug kennt.

DieAuswirkungensindmar-
kant. Im Kanton Luzern kam es
bei den letzten Gesamterneue-
rungswahlen in 16 Gemeinden
zuzweitenWahlgängen. ImKan-
tonZughingegenkamesbeiden
Gesamterneuerungswahlenvon
2022bloss ineinemeinzigenFall
zu einem zweiten Durchgang.
Auch bei Regierungsratswahlen
gehören zweite Wahlgänge im
Kanton Luzern – anders als im
Kanton Zug – quasi «standard-
mässig»dazu.

Der Kanton Zug berechnet
dasabsoluteMehrso,wieeszum
Beispiel auch die Kantone Zü-

rich, Schwyz, Aargau oder Nid-
walden tun. Hier bildet jeweils
die Anzahl der massgebenden
Stimmen die Basis. Diese Zahl
wird anschliessend durch die
doppelteAnzahlzuvergebender
Sitze geteilt. «Die nächsthöhere
ganze Zahl ist das absolute
Mehr»,heisst es imZugerWahl-
undAbstimmungsgesetz.

Anders in jenen Kantonen,
welche gemäss dem «Luzer-
ner»-Systemwählen.Dort geht
man von der Anzahl der mass-
gebendenWahlzettel aus.Diese
Zahl wird durch zwei geteilt. So
wieLuzernberechnenzumBei-
spiel auch St.Gallen, Obwalden
undUri das absoluteMehr. Klar
ist: In den Kantonen, wo man
nach dem «Zuger»-System
verfährt, ist das absolute Mehr
deutlich einfacher zuerreichen.

DerFallder
GemeindeBaar
KeinWunder, dass zweiteWahl-
gänge imKantonZugseltenvor-
kommen. Das oben erwähnte
Beispiel bei den Wahlen vom
Herbst 2022 betraf das begehr-

te Amt des Zuger Stadtpräsi-
diums. Dort standen sich im
zweitenWahlgangAndréWicki
(SVP) und Barbara Gysel (SP)
gegenüber. InallenanderenGe-
meinden und auch im Falle des
Regierungsrates fielen damals
alle Entscheidungen bereits im
erstenDurchgang.

Interessant ist der Fall der
Gemeinde Baar. Würde das ab-
solute Mehr im Kanton Zug
gleichberechnetwie imKanton
Luzern, so hätten 2022 drei der
siebenBaarerGemeinderätedas
absolute Mehr nicht erreicht.
Ein zweiter Wahlgang hätte in
Baar spannendwerdenkönnen.

DerKandidatderALGlag im
ersten Durchgang nur relativ
knapp hinter den auf den Rän-
gen 5 bis 7 platzierten andern
Kandidierendenzurück.Klar ist
auf jeden Fall: Das absolute
Mehr ist imKantonZugdeutlich
einfacher zu erreichen als im
KantonLuzern.

André Guntern ist Präsident
derALGBaarundwardamals im
Herbst 2022 bei den Baarer Ge-
meinderatswahlenderKandidat

seiner Partei. André Guntern
sagt, dass bei der Anwendung
des«Luzerner»-Systemsalleneu
kandidierenden Personen im
ersten Wahlgang das absolute
Mehr nicht erreicht hätten.

«Meine Wahlchancen hät-
ten sich in einemzweitenWahl-
gang sicher erhöht, wenn der
Kandidat der GLP nicht mehr
angetreten wäre. Im ersten
Wahlgang hatten sich nämlich
die ‹grünen› Stimmen auf zwei
Personenverteilt.DaderKandi-
dat der SP bereits gewählt war,
hätte ich sicher auch von SP-
Stimmen profitieren können.»

Interessant wäre nach An-
sicht von André Guntern die
Frage gewesen, ob die Mitte-
und die FDP-Wähler in einem
zweiten Durchgang eher den
SVP-oderdenALG-Kandidaten
gewählthätten.«DazueineAus-
sage zumachen,wäre aber sehr
spekulativ.»

DerSystemwechsel
von2013
AndréGunternergänzt, dass für
die ALG als kleinere Partei der

frühere Proporz nach wie vor
das vorteilhaftesteWahlsystem
wäre.DerKantonZugbeschloss
den Wechsel vom Proporz zum
Majorz im Jahre 2013. Dafür
brauchte esdreiAnläufe.Eswa-
ren die damalige CVP und die
FDP, die auf diese Änderung
drängten.AuslöserwardieWahl
vonHanspeter Uster in den Re-
gierungsrat gewesen.

Seit 1894 waren die Regie-
rungen im Kanton immer im
Proporzgewähltworden.Grund
fürdenWechsel amEndedes 19.
JahrhundertswarderUmstand,
dass man verhindern wollte,
dassde facto eine einzigePartei
dieganzeMachtauf sichvereini-
gen konnte.

Bei der Einführung desMa-
jorzes vor gut zehn Jahren über-
nahm der Kanton Zug dann
jene Berechnungsart des abso-
lutenMehrs, wie sie damals be-
reits zum Beispiel der Kanton
Zürich kannte. Und diese Art
der Berechnung führt eben
dazu, dass zweite Wahlgänge
im Kanton Zug quasi Selten-
heitswert haben.

Bekanntgabe der Resultate bei den Zuger Gesamterneuerungswahlen vom 2. Oktober 2022. Blick ins kantonale Wahlzentrum in Zug. Bild: Alexandra Wey (2. 10. 2022)

Zweite Wahlgänge machen «sehr viel» Sinn
Politik Für Christoph Schaub,
PolitikwissenschaftlerbeiAnnée
PolitiqueSuisseanderUniversi-
tät Bern, ist klar: «Um breit ab-
gestützteWahlentscheidezuer-
halten,machenzweiteWahlgän-
ge sehr viel Sinn.» In einem
zweiten Durchgang würden die
WählendennämlichdieChance
erhalten, nachKlärungderAus-
gangslage von ihrem eigentlich
bevorzugtenKandidatenaufdie
aus ihrer Sicht nun zweit- oder
drittbesteLösungzuschwenken.

«BeiMajorzwahlen inMehrpar-
teiensystemen beugen zweite
Wahlgänge einemErgebnis vor,
bei dem Kandidatinnen oder
Kandidatengewähltwerden,die
von einer Mehrheit des Elekto-
rats abgelehnt werden. Für eine
einigermassen unverzerrte Er-
mittlungdesWählerwillensund
die breite Abstützung der letzt-
lich Gewählten sind zweite
Wahlgänge essenziell.»

Wennesnämlichblosseinen
einzigenWahlganggebe, sowür-

denvielebereits imerstenWahl-
gangstrategischwählen,umihre
Stimmenichtzu«verschenken».
«Dies erschwert es aber kleine-
ren Parteien von vornherein,
überhaupt je aufzusteigen.Man
kann so jedenfalls gar nicht zu-
verlässig erfahren, wie stark de-
renRückhalt eigentlichwäre.»

DieFrage
derLegitimation
Andersals imKantonLuzernge-
hen Kantone wie Zug oder

Schwyz bei der Berechnung des
absolutenMehrsvonderAnzahl
dermassgebendenStimmenaus.
Im Kanton Luzern bilden die
massgebenden Wahlzettel die
Ausgangslage. Der Zürcher
Wahlrechtsspezialist Andrea
Töndury ist der Ansicht, dass
beim «Schwyzer»- oder «Zu-
ger»-Systemdie leerenStimmen
bei der Berechnung des absolu-
ten Mehrs miteinbezogen wer-
densollten.Auch leereStimmen
seienAusdruckeinespolitischen

Willens.BeiderBerechnungsart,
dieSchwyzoderZuganwenden,
liegedasabsoluteMehrsehr tief.
«Im Ergebnis kommt dieses
WahlsystemdemMajorzmit re-
lativem Mehr nahe. Dieses Sys-
temhatzurFolge,dassPersonen
derstärkstenpolitischenMinder-
heiteneinfachergewähltwerden
– auch wenn sie demokratisch
über keine breite Legitimation
verfügen.»EineMajorzwahlmit
relativemMehrwürde zu analo-
genErgebnissen führen. (cs)

Zuger Polizei
sucht Zeugen
Cham Auf der Zugerstrasse in
Cham im Bereich der S-Bahn-
haltestelle Alpenblick ist es am
Dienstagnachmittag kurz nach
16 Uhr zu einem Beinaheunfall
gekommen. Gemäss Aussagen
einesFamilienvaterswurde sei-
ne dreijährige Tochter auf dem
dortigen Fussgängerstreifen
beinahe von einem Auto ange-
fahren. Er habe sie im letzten
Moment zurückziehen können.
Der beteiligte Fahrzeuglenker
gab hingegen zu Protokoll, dass
das Mädchen mit seinem Lauf-
rad auf demTrottoir unterwegs
war und unvermittelt auf die
Strasse gefahren sei. Daraufhin
sei er nach links ausgewichen
und habe umgehend gebremst.

Zur Kollision zwischen dem
Mädchen und dem Auto ist es
nicht gekommen.DadieAussa-
gen der Beteiligten komplett
unterschiedlich sind, sucht die
Polizei Zeugen. Personen, die
den Vorfall beobachtet haben
und Angaben machen können,
sind gebeten, sich bei der Ein-
satzleitzentrale der Zuger Poli-
zei unter der Telefonnummer
041 728 41 41 zumelden. (rem)

Nachmieter für
Betrieb gesucht
Baar Wollten Sie schon immer
mal in Baar ein Restaurant be-
treiben? Jetzt gibt es dazuGele-
genheit:DasRestaurant Soghi’s
anderDorfstrasse 7 sucht einen
Nachmieter.Wiees ineinemIn-
seratheisst, umfasstdasRestau-
rant «50 Sitzplätze und eine
schöneTerrassemit40weiteren
Sitzplätzen und ist mitten im
Dorf gelegen.ZweiGehminuten
vom Bahnhof entfernt. Besu-
cher-undMitarbeiterparkplätze
stehen zur Verfügung.»

Pächter des Soghi’swar bis-
her Kesang Soghatsang, wel-
cher auch das Gasthaus Engel
in Walchwil betreibt. Der ge-
bürtige Tibeter ist seit über 30
JahrenGastronomundbetreibt
seit Juli 2023 zudem das Pöstli
ennet der Kantonsgrenze im
zürcherischenRifferswil. Rund
ein Jahr nachEröffnung ist aber
nun beimSoghi’s Schluss – und
Soghatsang sucht einen Nach-
mieter. (sfr)

Neue Leiterin der
Einwohnerdienste
Oberägeri Maya Kryenbühl-
Blattmann wird per 26. August
2024 Leiterin der Einwohner-
diensteundstellvertretendeGe-
meindeschreiberinvonOberäge-
ri. Sie wurde am 18. Dezember
vom Gemeinderat gewählt, wie
die Gemeinde mitteilt. Damit
wird sie die Aufgaben von Irene
Peyer übernehmen, die Ende
September 2024 vorzeitig in
Pension gehenwird.Momentan
nochalsGemeindeschreiberin in
Illgau im Kanton Schwyz tätig,
kehrt die 45-Jährige mit Antritt
der neuen Stelle in ihre Heimat
zurück. Die gebürtige Ober-
ägererin lässt sich in der Mittei-
lungmit folgendenWortenzitie-
ren:«Ich freuemich sehr,meine
beruflichen Zelte neu in meiner
Heimat aufzuschlagen.» (sig)


